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Schultheiss Niklaus Friedrich

von Miilinen.
Zum 100. Todestag, 15. Januar 1933.

. Jtiflaus Friedrih von Miilinen war einer der inter-
efjanteften und Debeutenditen RKdpfe aus bder leBten Ieit
des alten Bern, ber 1798 im aftiven Kriegsdient ftand,
1802 am Stury ber $Helvetit arbeitete, wdbhrend der Pie-
diationsverfafung ein erftes Mal bernitdher Sdultheil war,
in jener Jeit die berithmt gewordenen Unfpunnen-Hirtenfefte
vort 1805 und 1808 organifizrte, um dem iiberhandnehmenden
auslandifden Cinflup die Kraft der altvaterlindifdhen Sit-
ten und Gebrdudye gegeniibersuftellen. 1811 griindete cr bdie
jdweizeriide gefdidisforjdende Gelelidaft, der er 21 Jahre
lang als Prdjident vorftand. 1814 fam er wieder in die
Regierung und blieb nun bis 1827 im Wmte, jidh mit Jeinem
Freunde von Wattenwnl abwedilungsmweife in das Sdult-
heigenamt teilend. 1818 und 1824 war er Prafidbent der
TaglaBung. Cr gehdrte danf feiner grofen Baterlands-
liebe, feiner Riebenswiirdigteit, feiner natiitliden Herzens:
gitte, feinen jtaatsmdannijden Tugenden zu jenen bernijdjen
Batriziern, denen das Volf aud in den revolutiondren
Jeiten das abfolute Vertrauen nidt entzng. Das Studium
feiner Rebensgeldyidyte, die |id) im neunten Vande des Ge-
[didtsforiders findet, ijt Hodyintereffant, werben wir dod
mit den ereignisreidhiten Lerioden der bernifden Gefdidte
verfraut. Im Rahmen unferes Wrtitels miiffen wir uns
allerdings mit wenigen $Hinweifen begniigen.

Niflaus Friedrid) von Diiilinen, am 1. Mdr3 1760
geboren, entifammte einem alten Dbernifhen Geldledht, feit
1407 eingebiirgert, das der Stadt bedeutende KRriegs- und
Staatsmanner dentte. Cr verlebte feine Jugendszeit in Bern,
auf dem vdterliden Landiite Montiderand bei Orbe und
in Laupen, wo fein Vater von 1769—1775 Lanbdoogt war,
begab fidh 1779 sum ALIGHIup feiner Studien nad Got-
tingen, fehrte im Spatherbft 1780 zuriid und ehelidhte 1783
Piaria Clijabeth von Wattenwnl von Diehbad. In jener
J3eit belddaftigte er fidh, angeregt durd) feinen Bater und
feinen Freund, den Dbefannten Gejdidisforider Iohannes
oont Wtiiller, viel mit Hiftorijdhen Studien, Half mit bei der
Orbnung und Regiftrierung des bernijden Staatsardhives
und fand dabei wertoolle, unbe’annte Urfunden. 1788 madyte
er -groge Reifen durd) Franfreid), England, Belgien, Hol-
land und Deutihland, die ihn auBerordentlidh forderten,
ermarb 1789 ben RLandfif Neubaus zwifden Minfingen
und Widtrad, ftand 1791 und 1792 als Hauptmann einer
Grenadierfompagnie “im erften Bataillon des Oberldnder-
regiments in Genf an der Grenze. 1795 publizierte er jeine
erite biftorifde Wrbeit: ,, Urfundlidhe BVerzeidnifie der Sdhult-
heienn bon BVern bis um Ende des 14. Jabhrhunberts’’.
JIm gleidhen Jahr trat er aud) in die aftive Politif. Cr
wurde im Wpril in den GroBen Rat gewdhlt. 1797 ver-
fabte er auf die zweibdndige ShHmabjdhrift von Labharpe:
»Ueber die BVerfafjung des Waadtlandes” eine wiffenidaft-
lid) fehr tiefgriindige Arbeit: ,, Gefdhidtlide Foridungen itber
bie alten Gtanbdeverfammlungen bder Landidaft Waadt".

3n der Folge gehdrte von IMiilinen im bernifden
Grogen Rat zur Kriegspartei des Sdultheihen Friedridh
vont Gteiger, die ein energifdes Vorgehen gegen die Fran-
sofen verlangte. Cr wurde mit Oberftleutnantsrang ins
bernijde Kriegsfommifjariat gewdhlt, follte am 10. Ja=
nuar 1798 in BVevey den waadtlindifden Truppen bden
Treueid abnehmen, begniigte Jid) aber angefidts der Stim-
mung der Mannjdaft mit einer Wnjprade, verzidtete bei
der allgemeinen Mobilifation auf den Oberftleutnantsrang,
verlangte Riidgabe feiner: alten” Grenadierfompagnie, riidte
mit diefer am 7. Februar 1798 nad) Montelier bei Purten.
3In feiner Sompagnie vidteten die Wufwiegler nidhts aus
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und jwar deswegen, weil er fid) vditerlid) feiner Qeute an-
nahm. UAm UAbend ging er 3u ihnen, las ihnen die Taten
ber Biter vor, fimmerte i um jeden. Bis zum Tehten

Niklaus Friedrich von Miilinen, Schultheiss der Stadt und
Republik Bern.

Wugenblid blieb denn aud) in diefer Truppe die Disziplin
erhalten. JIn den IMdrstagen 1798 fampfte er bei Lanpen
und Giimmenen, jHlug i nad) der Uebergabe Berns mit
einigen Golbaten durd den Forft und iiber Biimpliz, Wa-
bern, Geftigen nad) Thun und JInterlafen durd), um hier
den Wiberftand neu 3u organifieren, mupte aber bald er-
fennen, dap angefidts der Herridenden BVolisitimmung nidts
mehr mdglih war. In Interlafen  vereinigte er fidh mit
jeiner aus Bern geflohenen Familie, begab i) nad) Briens,
wo er fiir fie eine Wohnung mietete und Fehrte dannm,
unterdefjen als Mitglied der proviforifden Regierung ge-
wdblt, nad) Bern uriid. Bald davauf wurde jein Bater,
der alt=-Gdultheih, mit andern angefehenen Mannern von
dent Franzolen verhaftet und als Geifel nad Strahburg
gefithrt. Der Gohn reifte mit einem Pak von  General
Sdauenburg den Gefangenen bis Hiiningen nad) und fonnte
wenigitens ihr Los erleidtern.

3n ber Folge bhielt jidh Milinen auf feinem Gute
Neuhaus auf, verfaufte es 1799 und faufte ein neues in
$ofitetten bei ThHhun, fand nun die ndtige Muke, lid feinen
Lieblingsbelddftigungen hingugeben. Cr unternahm die
$erausgabe eines grohen geographifden, topographiiden
und geldidtlihen Wodrterbudes aller Ortidaften des Ge-
bietes bon Stadt und Republif Bern, geftiigt auf Ur-
funben und handidriftlidhe Quellen. Die Wrbeit gedieh leider
nur bis zum Buditaben M. Die ihm angetragene VBiirde
eines Regierungsftatthalters des Kantons Oberland Tlehnute
er ab, wurde aber 1801 Prafident der Vermaltungsfammer
Oberland, bebhielt diefes Wmt aber nur wdhrend der Re-
gierungsbauer des foderaliftijhen NRegimes von Reding.
1802 iibernahm er aber die Organifation des oberlandifden
Aufftandes sum Sturze der Helvetif, murde nad) Baris ge-
hidt, um mit Talleyrand und Bonaparte 3u verhandeln,
obne Dbei leterem 3u einer Wubiens zugelalfen 3u werden.
Unterdeffen famen die dweizerifden Vertrveter zu BVerhand-
hingen mit Yapoleon nad Paris. Der Korfe wiinjdte
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audy pon Niilinen darunter, der bisher nad) dem Empfang
it Paris und den franzdiifdhen Wbfidhten eine Wahl in
bie Confulta ftridte abgelehnt Hatte. Jtun ging er wenig-
ftens als Privatmann und erlebte diesmal das Vergniigen,
mit Ytapoleon eine lingere Unterredung 3u haben. Cr ver-
wunderte i) iiber deffen Kenntniffe der fdweizeriihen Ber-
hdltniffe, lehnte es aber ab, die Freiheit und Selbjtandigteit
der Sdwei den nerbietungen von Padt und CEhren 3u
opfern. Das gefiel Napoleon. Cr meinte: ,,Ihr feid wun-
derlidhe IManmner; bisher bin id nur auf jolde geftoken,
die Gewalt, Madht und Geld um jeden Preis su erlangen
wiinfden; Ihr allein wollt davon eine WAusnahme madyen!”
Die Folge war bdie Wahl von NMiilinens in bdie fieben-
gliedrige Sommiffion durd) Napoleon. Diefe hatte die rneue
bernifdhe Berfafjung ovorzubereiten.

Unfer Mann wurde in den Kleinen Rat und 3ugleid
als zweiter Sdultheif gewdhlt. In jene Jeit fdallt das erfte
Unfpunner=Hirtenfelt, das der Idee von Miilinens entjprang.
1806 mufte er infolge Kranflidhfeit vom Sdultheibenamt
suriidtreten, blieb aber Miitglied des RKleinen Rates und
als Yoldes Prafident des Kivdhenrates. 1806 faufte er aud
das 3wifden Hofitetten und Hilterfingen gelegene Badyigut,
das er 3u einem anmutigen Qandjige umbaute. Den Winter
1807/08, bradhte er zur Crholung in Nizza 3u, geriet bei
der Riidfehr im Wpril auf dem Simplon in eine Lawine,
fonnte Jich ‘aber wieder herausarbeiten. 1810 bejudte ibhn
in Hofitetten die erfte Gemahlin Napoleons I., Iofephine.
1811 erfolgte die Griindung der geldidtsforihenden Gelell:
jhaft. In deren Jeit|drift, dem ,,Sdweizerijden Gejdidis-
forfdher’’, Tieg er 1812 eine Wrbeit iiber das Gejdledht der
Weikenburg im Siebental erfdeinen.

Die Creignilfe von 1813 jtellten unfern Miann wieder
mitten ins politifdhe Leben. Nad) den franzdiijden Nieber-
lagen intrigierte Metternid) in BVern und rviet auf Wieber-
Berftellung dev alten Juftdnde vor 1798. Miiilinen warnte,
glaubte aber mithelfen 3u miifjen, als eine Beftdtigung der
Wiinfde Oefterreidhs eintraf. Darob grohe Unrube in dex
ganzen  Sdweiz. In Bafel hatte von Miilinen als ber-
nifder Abgeordneter eine Unterredung mit dem ruffifden
Raifer, der erflarte, dak eine Riidfehr der Waadt und des
Wargaus unter Dernifde Oberhoheit nidht in Frage Tamen.
Wabrend - diejenigen, die wieder die 13drtige Eidgenoifen-
jdhaft bilden wollten, in Luzern eine TaglaBung abhalten
wollten, riefen die Freunde einer 19drtigen Sdweiz die
Abhgefandten nad) Jivid). Dem flugen Einlenfen von Miii-
linens  war es 3u danfen, daf man fid auf eine Sdyweis
einigen fonnte, wie fie wdhrend bder MWiediation beftand.
Immerhin verlangte Vern Crfal fiir die verlorenen Ge-
biete und erhielt dafii befanntlid) pdter den Jura. 1815
ftiftete von Piilinen in Nidwalden Frieden, wo man fid
itber die Gejtaltuna nody nidt hatte einigen Idnnen, er-
Gielt dafiir als erfter Proteftant das Landredt bon Nid-
walden. Der bditerreidhijdhe Kaifer erhob unfern Verner in
dent Grafenitand, der franzdlifde, Ludwig XVIIL., [dentte
ibm fein von Rouget gemaltes Bild, weil von Miilinen
ibm als eidbgendifijdher Wbgejandter die Gliidwiinide der
Gdweiz 3um  Regierungsantritt iiberbradyt Hatte. Der
Preugentdnig dhidte ihm das GroBireuz des roten Wbdler-
ordens. Go fehlte es an Ehrungen aller Art nidt.

Bis 1827 ftand MNiflaus Friedrid)y von Miilinen mit
voir Wattenwnl nun wieder an der Spike der bernijden
Regierung und teilte jidh mit ihm abwedielnd ins Sdult-
beigenamt. 1818 verfaufte er jein Gut in Hofjtetten und
baute jid) dafiir in der Thartreufe einen mneuen, Herrliden
Landiif, der 1831 an bden Parifer Bantier de Rougemont
iiberging.

Die lehten Lebensjabre wurden ihm durd) Krantheit
verbittert. Das Dhinderte ihn, einige Dbijtorifde Wrbeiten,
die er vorhatte, 31 vollenden. 1830 war er nod) Miitglied
des. gehetmen Rates, als die liberale Bewegung ausbrad).

Suerit, als dbas Bolf nod) rubig war, jprad fidh von Mii-
linen fiix ein fluges Nadgeben, vermehrte BVolisredite, aus,
jpdter aber wollte er von einem Nadygeben nidhts mehr
wiffen, ftimmte am 13. Januar 1831 gegen bdie INieber-
legung der Gewalt. Cr jtarb am 15. Januar 1833 und
wurde auf dem Friedbhofe Monbijou begraben. F.V.

Vom Berner Katholizismus.”

Die neue katholische Kirche auf dem
Breitenrain..

Gonntag, den 18. Dezember, wurde die ,Parien-
firdhe’ an der Wylerftrake, die neue fatholijde Kirde in
Bern, von Stadtpfarrer und Defan Mgr. Niinlift oor
einer 3ablreiden Feltgemeinde feierlid) eingefegnet. Die
eigentlide Sonfefration durd) den Dibzelanbildof S. Exzell.
Dr.. I. Ambiihl wird erft im ndaditen Frithling erfolgen.
Am Tage der CEinjegnung wurde aud der Pfarrer der
neuen Kirdgemeinde, Hodw. Crnit Simonett, in
ftalliert. $Serr Simonett ift aus dem Biindner Oberland
gebiivtig, aber in Frid aufgewadien, wo fein BVater als
Arst tdtig ift. Gr wurde 1925 als Priefter geweiht und
begann feine WirflamTeit in Miimliswil; Hierauf fam ex
als Domfaplan nad Solothurn, von wo er an die Marien-
firde berufen wurde.

Der Urheber und Vauherr der neuen Kirde ilt Defan
Juinlift, der langjdhrige Pfarrherr bder Dreifaltigleits-
Kirdhgemeinde. Unter feiner Fihrung wurden die Gelber
gefammelt fiir den Bau, entftanden die Baupline und
vollzog Jidh) die Bauausfithrung.

Die Blane der Kirdhe wurden von Urditeit Du-
mas in Romont entworfen. Die Kirde ift im Biered
ein Saalbau und das Pfarrhaus angegliedert. Wusgefithrt
wurden bdie Bauten von einem Unternehmer-Kon-
fortium, zu dem fidh die Firmen B. Fontana, F. Heller-
Buder und K. Riefer sujammengeidIoffen hatten; die Bau-
leitung bejorgte dipl. Ing. W. Heller.

Das Fortidreiten des BVaues wurde von Laien und
Kundigen mit grogem JInterelfe verfolgt. Beim Kirdyen-
®iff wurde ein fertig abgebundenes fahrbares Geriilt ver-
wendet, mit deffen Hilfe aud) die Kaflettendede abgeitiibt
wurbe. Nad) dreimaliger BVer|diebung bdes Geriiftes nad
je ca. 10 Tagen war der Rohbau vollendet; die Orgel-
empore wuide erit fpater ausgefiihrt. Der Bau des 45
PMeter Hohen Turmes gejdhah mittels eines Gleitgeriiftes
bei Tag- und Nadtbetrieb. Man erielte dabei einen tdg-
liden Fortidritt von 3,40 Meter bis 3,50 Pileter. Be-
gonnen wurde der Turmbau am 25. September 1931, am
9. Oftober waren bdie Betonarbeiten mit Gleitverfabhren
bis 3um Glodenjtubl beendigt. Wdabhrend der ganzen Bau-
seit fam Tein Unfall oor.

Die drei fatholifden Kirdgemeinden

der Bundesjtadt.

Die Marienticde ift die dritte Tatholijdhe Kirde in der
Bundesitadt. Drei Generationen haben je eine erbaut. Im
Tahre 1866 entftand die erite, die Weters-und Pauls-
firde oberhalb des Rathaufes, die in der Kulturfampiszeit
an die Chriftfatholijhe Gemeinde verloren ging. Dreikig
Sabre pdter, 1898, wurbe die jweite, die groge Drei-
faltigfeitsfirde Dei der Kleinen Sdanze gebaut. Sie
war der Sammelpunit der fatholijdhen SKolonie von Bern
und Umgebung. Nad)y abermals dreifig IJahren war mit

*) Wir entnehmen die Daten und Jahlen bes nadijtehenden Anufjaes
der Ginweihungsnummer der ,Neuen Berner Nadjridhten”, Organ der Ka-
thol fen bder Bundesjtadt und des alten Kantonstels. Die Redaltion bes
Blattes hat uns freundlidherweife aud) das RKlijdee S. 25 ur BVerfiigung
geftellt.



	Schultheiss Niklaus Friedrich von Mülinen

